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Gegen die für die Sicherheit der Käste in
Marseille Verantwortlichen Stellen sind
schwere Borwürfe erhoben worden, in deren
Folge Innenminister Sarraut zurückgetre¬
ten ist und weitere Beamte ihres Postens
rntboben wurden.

Die Mittäter des Mörders sind verhaftet
und bereits verhört worden. Sie gehören
einer südslawischen Terroristengruppe an.

Der tote König Alexander l. soll am
18. Oktober beigesetzt werden.

Der französische Ministerpräsident hat der
Reichsrcgierunq seinen Dank für das über¬
mittelte Beileid zum tragischen Unglück von
Marseille ausgesprochen.

Vom 4. bis 11. November findet die dies-
siibrige „Woche des deutschen Buches" statt.

Der Reiebsbanernführer hat den stellv.
Gauleiter Kon Württembera . Friedrich
Schmidt, in den Reichsbauernrat berufen.

llaver l,ei <r»otHkeI:

Bon Karl Ovcrdrck
Bis in das kleinste Torf ist das Wort des

Führers gedrungen, das er bei der Eröffnung
des Winicrhilsswcrts zu den Vertretern des
Staates , der Partei und vor allem zu vielen
von denen sprach, die als treue Diener des
ersten Winterhilfswerks tätig waren und nun
wieder bereitstehen, von neuem ihre Pflicht in
unermüdlicher Kleinarbeit zu tun.

Wer Gelegenheit hatte, die Wirkung der
Worte des Führers und Kanzlers auf die An¬
wesenden zu sehen und zu hören und wer weiß,
daß in Stadt und Land überall die gleiche
Treue zum Führer ist wie in der Reichshaupt¬
stadt, der weiß auch, daß das neue Winterhilfs¬
werk genau so gelingen  muß wie im vori¬
gen Jahre:

„Wie groß das Elend ist, wissen auch heute
viele Deutsche noch nicht. Und leider sind es bc-
iondcrs die Mitglieder unserer gutsituierten
Gesellschaftsschichten, die kaum je einen Ein¬
blick erhalten in die Armut und Entbehrungen,
von denen unzählige unserer Volksgenossen
heirngesucht werden."

Das ist ein Satz aus der Rede des Führers.
Fn ihm sprach der Kanzler ganz klar und deut¬
lich, damit es viele hören, die glauben, daß der
Nationalsozialismus zaubern könnte, daß es
noch viel Not und Elend gibt, nocho el unver¬
dientes Leid und Sorge um das Brot , um
Kleidung und um eine warme Sv.iöe im
Winter.

Es gibt manche, die meinen, das erste Jahr
hätte alles gut machen können, was in zwanzig
Fahren und darüber hinaus in ganzen Gene¬
rationen schlecht gemacht und verludert wurde.
Solche Menschen können nie eine Ahnung da¬
von gehabt haben, wie furchtbar es aussah, als
Hitler den ruinierten Staat und die Führung
eines hungernden Volkes übernahm.

Gewiß, es gibt noch viel, sehr oiel Elend auch
wenn der Staat Hitlers die Arbeitslosenzahl
von fast7 auf 2 Millionen heruntergedrückt hat
und die Wirtschaft allein im Monat September
wieder 115 300 Arbeitslose einstellen konnte.
Es gibt noch Arme und Alte, denen der Staat
ollem nicht helfen kann, denn er kann auch nur
stoben, was ihm das Volk selbst gibt. Er ist kein
Wundermann, der aus dem Nichts Hilfe brin-
sten kann.

Aber er hilft, indem er das Volk selbst auf¬
ruft, damit einer dem andern beisteht in der
Not des Lebens, damit, wie der Führer sagte,
das Dichterwort von dem „einigen  Volk von
Brüdern" kein Geschwätz bleibt, sondern Wirk¬
lichkeit wird.

Der Staat , der über das Schicksal der Aerm-
>lon besonders zu wachet hat, stellt daher mit
Recht das Verlangen nach einem Opfer von
dem, der etwas hat. Und er fordert niit Recht

dem Reichen ein gleiches Opfer  wie
gibt, der wenig hat. Auch hier ist der
sehr deutlich geworden. Denn es geht

Meht nicht nur um Brot und Kohlen, sondern
m die Volksgemeinschaft, die gestört wird,

">enn hunaernde und verzweifelte Menschen nur

Die Wahrheit im Kirchenstreit
Kommissarischer Landesbischof Krauß  über die Aufgaben der Deutschen

evangelischen Kirche
Ulm, iü. ^ . . r. ^

Landcsbischof Krauß  sprach g'-stern avend ,
in Ulm vor einer großen Versammlung über !
dasThema : „DieAusgabe der Tonischen evang. !
Kirche". Er führte dabei u. a. folgendes aus : !

Es gibt viele im württembergischen Volk, die
der Ansicht sind, daß alles, was in diesen Tagen
in der evangelischen Kirche geschieht, nicht nötig
gewesen wäre. Nach diesen schweren Tagen und ;
Jahren , die das deutsche Volk erlitten hat, kam
nach dem .Kriegsende noch eine Zeit, die schlim¬
mer war als die Kriegsjahre selbst, denn sie
bedeuteten in ihrem Endziel die Auflösung und
Zerstörung aller deutschen Kräfte. Das alte
System drang auch in die Kirche ein. Nicht um¬
sonst gab es schon zu ,enen Zeiten Menschen,
die starke Bedenken hatten, ob diese Anpas¬
sung der Kirche  auch richtig war. Nun
entstand im Volk die nationalsozialistische Be¬
wegung in entschiedenem Gegensatz zu jenem
parlamentarischen System und gegen die
Kräfte, die eine Auflösung des deutschen Volkes
wollten. Wohl alle Volksgenossen sind >.r
Uebcrzeugung, daß is ohne die nationalsozia¬
listische Bewegung kein deutsches Volk mehr
gebe. Und dies" Bewegung kam zum Sieg durch
einen Kampf, der den härtesten Einsatz bis
zum Opfer des Lebens forderte. Dieser Kampf
ha: unsere evangelische Kirche vor physischer
Vernichtung gerettet. Ohne ihn würden heute
unsere Gotteshäuser noch schlimmer miß¬
braucht, als dies in Rußland der Fall ist, und
unsere besten Pfarrer wären überhaupt nicht
mehr am Leben. Deshalb hat unsere Kirche
dieser Bewegung gegenüber eine Schuld abzn-
tragen, uns sich zum Nationalsozialismus
a n d erszu  stellen, als zur alten Regierungs¬
form.

Der Nationalsozialismus ist aber auch in
seinem Wesen eine Bewegung, die nicht nur auf
oem Boden des positiven Christentums steht,
sondern die auch christliche Taten ,
vollbringt.  Die Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit und der ungeheure Kampf des Winter¬
hilfswerks sind Taten, nach denen wU uns lls
Christen schon seit Jah -ei sehnten. Wer uüt
offenen Augen sieht, wieviel Liebe im Werk der
Winterhilfe wohnt, der wird daran die Früchte j
sehen, von denen Gott sagt: An ihren Früchten ^
werdet ihr sie.erkennen! Wir denken ferner an

die Reinigung von Theater, Kino, Presse und
des übrigen kulturellen Lebens.

Nun stellt der Nationalsozialismus an die
evangelische Kirche eine Forderung : Werdet
endlich einig! Wir können es durchaus nicht
brauchen, daß bei den Christen, die in Gott
zuerst einig sein sollten, eine Uneinigkeit be¬
steht, die das Volk spaltet. Welches ist nun
der Weg, um dem berechtigten Verlangen des
Nationalsozialismus nachzukommen? Man
könnte vielleicht Verhandlungen Pflegen und
zu einer demokratischen Entscheidung kom¬
men, aber die Erfahrung hat zur Genüge
gelehrt, daß eine Einigung auf diesem Weg
unmöglich wird . Nur eine straffe, einheit¬
liche und zielbewußte Führung
kann zum Erfolg führen.  Aus die¬
sem Grund hat die Deutsche Kirche inUeber-
sinstimmung mit dem Führer einen anderen
Weg gewählt und einen Mann , der das Ver¬
trauen des Führers schon aus den Kampf¬
jahren genoß, mit der übermenschlichen Aus¬
gabe betraut , eine Einigung in der evange¬
lischen Kirche herbeizuführen. Wir wissen,
wie schwer die Durchführung dieser Aufgabe
ist, wie diesem Mann , der wirklich das heiße
Herz der Liebe seinem Volk entgegenbringt,
Schwierigkeiten gemacht und Lügen über ihn
verbreitet werden, die mit einer anständigen
Kampfesweise nichts mehr zu tun haben.
Trotzdem geht der Reichsbischos klar und
sicher seinen Weg. Was ihm persönlich an¬
getan wurde, trägt er mit einer Geduld, die
mancher seiner Freunde nicht verstehen kann.
Aber das ist gerade das Betragen eines
Christen, daß er sich trotz aller Anwürfe nicht
verbittern läßt . Ihm zur Seite wurde ein
Rechts Walter der evangelischen
Kirche  gestellt . Denn es wurde klar,
daß mit Liebe und Bitten allein eine Eini¬
gung nicht zustande kommt. Daher mußte
besonders zur Herbeiführung der äußeren
Ordnung mit harten Maßnahmen eingegrif¬
fen werden, die nicht zur Freude derer sind,
die sie durchführen müssen. Liebe kann und
muß auch einmal hart sein. Was aber für
diesen Bau geschah, war ein Werk der
Liebe  und zwar der Liebe zum deutschen
Volk. Es ist nichts anderes als Liebe, wenn
man Ordnung in der Kirche will. Wer sich
aber nicht fügen will, der muß es lernen.

Es gibt leider gerade in diesen Dingen

noch den Weg des Verbrechens oder des Auf¬
ruhrs sehen.

Wo der Arme und Aermste fühlt und weiß,
daß ec nicht in seiner Not verlassen bleibt, son¬
dern daß seine Volksgenossen es als ihre natio¬
nale und soziale Pflicht empfinden, ihm zu
helfen und sein Elend zu lindern, da ist
Volk und Staat gesichert in ihren Arbeiten und
Aufgaben und in ihrer Sicherheit vor außen¬
politischen Gefahren.

Ueberall in aller Welt flackern inner- und
außenpolitische Brände auf. In Spanien muß
der Staat den bolschewistischen Aufruhr Nieder¬
schlagen. In Frankreich erschießt ein Fanatiker
den König der Südslawen und den französischen
Außenminister , in Ostasien schwelt das Feuer
einer gewaltsamen Entscheidung, und in allen
Ländern schleicht das rote Gespenst nmber
und sucht sich seine Gefolgschaft unter den
Enterbten und Verbrechern.

Deutschland aber baut auf . stündlich >md
täglich. Und nun geht es mit Entschlossen¬
heit an das Werk, den Winter zu meistern,
von dem sich die Feinde Deutschlands so viel
versprachen. Und es wird auch mit diesem
Winter fertig, wenn jeder seine Pflicht tut
und sein Opfer gibt. Dann wird auch die
Volksgemeinschaft so fest und unerschütter¬
lich sein, daß der Führer alle außenpolitischen
Gefahren , die sich gegen unseren Willen auch
an Deutschland versuchen kommen, abweisen
kann. Denn ein Volk, das gemeinsam
seine inneren Nöte überwindet , ist auch ohne
Waffen eine Macht, die geachtet wird und
an der sich niemand gern versucht. Winter¬
hilfswerk ist Dienst am Volk und Staat , ist
freiwilliger Dienst! Aber wer sich ihm ent¬
zieht, der steht außerhalb des Volkes, das
den deutschen Namen trägt.

..Woche
der deutschen MM"

Berlin , 12. Oktober.
Der Reichsminister für Dolksaufklärung

und Propaganda veröffentlicht zur kommen¬
den „Woche des Deutschen Buches" folgen¬
den Aufruf:

„Vom 4. bis 11- November findet die dies¬
jährige „Woche des Deutschen Buches" statt.

Veranstalterin ist die Reichsschrifttums¬
kammer mit den ihr angegliederten Ver¬
bänden.

Der Nationalsozialismus hat es stets als
seine besondere Aufgabe angesehen, die
Kulturgüter der Nation zum wirklichen Besitz
des Volkes zu machen und in den Dienst
dieser großen Aufgabe stellt sich die „Woche
des Deutschen Buches".

Es ist Ehrenpflicht, Sorge dafür zu tragen,
daß der Ruf, der an alle ergeht, nicht unge-
hört verhallt.

Ich bitte daher alle amtlichen Stellen und
Institutionen , alle politischen und Wirtschaft-
lichen Organisationen und insbesondere alle
Kulturverbände , an der Vorarbeit und
Durchführung der „Woche des Deutschen
Buches" teilzunehmen und deren Erfolg durch
gemeinsames Zusammenwirken zu sichern.

Wir sind als Volk arm geworden an
materiellen Gütern , aber wir sind reich an
unerschöpflichen Schätzen deutschen Geistes.
Machen wir uns diesen Reichtum zu eigen.
Bücher find noch immer gute Kampf- und
Weggenosien gewesen. Darum:

Haltet fest am deutschen Buch!
Dr. Goebbels ."

^ immer noch Menschen, die meinen, es sei
, die Zeit, in der jeder nach seinem eigenen
! Kopf handeln kann, ohne Rücksicht auf das
! Ganze. In unserer Kirche, insbesondere in

Württemberg , gibt es viele, die es ruhig dar-
: auf ankommen lassen, daß die Volksgemein-
§ schüft zerrissen wird, wenn nur ihr Standpunkt
> gewahrt bleibt. Die Reichskirche steht heute
! gegen eine Front , die in ihrem Wesen nicht
! zusammengehört, die sich lediglich in der
i Verneinung der Person des Reichsbischofs zu-
^ sammengefunden haben. Wenn wir in diesen
l Tagen aber bestehen wollen, dann haben wir
! uns mit unseren Gegnern und ihren Waffen
! zu beschäftigen. Die Ehrlichsten und Treue-
j sten sind diejenigen, die es nicht fassen kön-
! neu, daß man sich von Männern , die mitten
; in ihren Gemeinden standen und ihnen viel

gaben, nunmehr trennen sollen. Wir leugnen
nicht, daß in vielen Fällen ein solches Treue¬
verhältnis besteht. Wir sind aber davon
überzeugt, daß diesen Menschen, wenn einmal
dieser künstliche Nebel durchstoßen wird, die
Augen darüber aufgehen werden, daß sie in
der falschen Front  standen . Die ande¬
ren Feinde aber sind die Gestalten, die nun
plötzlich auftauchen und sich mit Kirchen¬
fragen beschäftigen, obwohl sie in den ver¬
gangenen Jahren im kirchlichen Leben nicht
bekannt waren. Diese interessiert in erster
Linie die Auslandspreise in diesem Kirchen-

Htreit, von der wir genau wissen, daß sie die¬
sen nicht aufgreift , um das Christentum in
Deutschland zu retten . Es sollte jedem Ehr¬
lichen zu denken geben, was und wer sich
allmählich an diese Front hängt . Diele find
dabei, die ihre politischen Absichten damit
verfolgen und die sich sagen, daß man auk
dem Gebiet der Kirche noch etwas riskieren
könne.

Uns gegenüber behaupten sie in erster
Linie, man habe sie mundtot gemacht. Wir
halten dem entgegen, daß noch nie so viel
von Haus zu Haus , von Mund zu Mund
geredet wurde, wie in diesen Tagen . Man
wundert sich dabei über die maßlose Dumm¬
heit, mit der alles geglaubt wird . In diesen
Unruhemachern aber liegt System,  das
unsere Gegner solange anwenden, bis ein¬
gegriffen werden muß.

Eine weitere Waffe ist der Versuch, alle
Personen , die gegen diesen Kirchenstreit ein¬
gesetzt werden, persönlich herabzusetzen. Wenn
man dann diesen Gerüchten nachgeht, dann
will es niemand sein, der die Behauptung
ausgestellt hat . Sie verleumden ohne Unter-
laß und geben sich dabei der Hoffnung hin,
daß zuletzt doch noch etwas hängen bleibt.
Die gefährlichste Waffe aber ist der Ver¬
such, den Märtyrerschein  um sich zu
breiten, bevor überhaupt irgendwelcher An¬
laß dazu gegeben ist. Es ist ein wenig männ¬
liches Gebaren und hat mit dem Charakter
eines Märtyrers wahrhaftig nichts zu tun,
wenn man zur Bildung eines „Märtyrer,
fouds" schreitet. Unsere Gegner nennen sich
Berermtnisfront ; obwohl bei den meisten,
wenn man ihnen Auge in Auge gegenüber¬
stand, ein ganz verschiedenes Bekenntnis
herauskam . Sie aber stellen sich bewußt hin¬
ter das Bekenntnis und decken sich mit die¬
sem Wort , verwenden in diesem Kampf
Dinge, die jedem wahren Christen so heilig
sind wie das heilige Abendmahl, um ihre
Front zu festigen. Wir können nicht ver¬
stehen, daß sie sogar dazu übergegangen
sind, das heilige Abendmahl nur für ihre
Anhänger zu geben, denn damit ist ein
Trennungsstrich in unserer Kirche gezogen.

Der Redner gab dabei noch einige erschüt¬
ternde Ereignisse bekannt, die sich in der
Stiftskirche in Stuttgart zugetragen haben
und ein Spiel mit dem Heiligsten bedeuten.
Alle diese Vorgänge führen zu einer Zer¬
rissenheit der Volksgemeinschaft, die furcht¬
bar ist. Unsere wichtig st eGegenwasfe
in diesem Kampf aber ist das Herz,  das
auch der Nationalsozialismus für die Kirche
ernsetzt. Wir benötigen dieses Herz und die
Liebe um unseres Volkes willen. Denn wir
wissen, daß dieses Volk noch schwere Wege
zu gehen hak. Ihm wollen wir deshalb mit
ganzer Liebe dienen, nicht allein im kleinen
Kreis, sondern auch dort, wo es noch Men¬
schen gibt, die außerhalb der Kirche stehen.
Wir wollen diejenigen mit Liebe ersaßen,
die das Zutrauen zur Kirche verloren haben.
(In Württemberg gab es nur noch 8—10°/o
Kirchenbesucher).

Das Kirchenvolk muß es deshalb verstehen.
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wenn wir mit unserer Liebe im braunen
Kleid ins Volk gehen zu denen, die eine in¬
nerste Sehnsucht im Herzen haben, die im
Kampf gezeigt haben, daß sie auch das Her ^
aus dem rechten Fleck  haben , die
aber auch im Geistlichen nicht den Träger
von Würden und Titeln sehen, sondern nur
den Kameraden,  als der er allein vor
v' ott bestellen kann. Wir wollen nicht die
Drücke abreißen, sondern die Türen un¬
serer Kirchen öffnen  und uns auch
vom braunen Mann sagen lassen, was in
unserer Kirche fehlt. Wir wollen ihn hören,
well die Kirche ihr Bestehen ihm und seinem
Kampf verdankt. Wir glauben an den
Sieg  und glauben daran , daß die Zeit
kommt, in der im deutschen Volk eine im
Bunde mit dem Nationalsozialismus inner¬
lich erneuerte Kirche steht. Wir wollen eine
Kirche im Geist der Kraft , der Liebe, der
Zucht und des Gottvertrauens . Wir wollen
uns erneuern und dabei soll werden die ge¬
einte Deutsche Kirche im geeinten Dritten
Reich! Heil Hitler!

Neuordnung
im bayerischen Mrchengebiet

München, 12. Oktober.
Durch eine Verordnung , die auf Grund

des Artikels 6 der Verfassung der Deutschen
evangelischen Kirche erlassen wurde, ist der
Landesbischof Dr . Weiser mit sofortiger Wir¬
kung aus seinem Amt abberufen worden.
Veranlassung hiezu bot die dauernde Weige¬
rung , rechtmäßig ergangene Gesetze der
Deutschen evangelischen Kirche durch¬
zuführen.

Für die Ausübung der Amtsbefugnisie
eines Landesbischofs der evangelisch-lutheri¬
schen Landeskirche in Bayern rechts des
Rheins werden vorläufig zwei geistliche Kom¬
missare bestellt, der eine in Nürnberg für
Franken , der andere in München sür Alt-
bahern.

M SeimkM
M »Mn Königs
Beisetzung am 18. Oktober

Rom, 12. Oktober.
Der jugoslawische Kreuzer „Dubrownik"

mit der Leiche König Alexanders an Bord
und der französische Kreuzer „Colbert", auf
dem sich der französische Marineminister be¬
findet. haben am Freitag die Meerenge
von Messina passiert.  Eine italie¬
nische Flottenabteilung , bestehend aus einem
Kreuzer und einer Torpedobootslottille fuhr
den beiden Kriegsschiffen entgegen und be¬
gleiteten sie durch die italienische Gewässer.
Bei Sonnenuntergang werden die italie¬
nischen Schiffe zurückkehren. Beim Passieren
des Leuchtturms von San Nanieri in der
Meerenge von Messina grüßte eine Salve
von 21 Kanonenschüssen  den toten
König.

Der Kreuzer wird am 14. Oktober um
'S Uhr früh , geleitet von sämtlichen süd¬
slawischen Kriegsschiffen, in Spalato  ein-
treffen. Nach einem Gedächtnisgottesdienst
wird die Bevölkerung an dem Sarge vorbei¬
ziehen. Um 5 Uhr wird der Sarg im Son¬
derzug nach Agram übergeführt , wo er in
den späten Abendstunden eintreffen wird.
Am 15. Oktober, morgens , erfolgt die Weiter-
iahrt nach Belgrad , wo sich zum Empfang
u. a. die Mitglieder des Reaentschaftsrates
und der Regierung sowie Vertreter von
Senat und Kammer einfinden werden. Der
tote König wird vom Bahnhof ins alte
Palais übergesührt, wo ein kurzer Gedächt¬
nisgottesdienst abgehalten wird . Am 16. und
17. Oktober wird die Bevölkerung an der
Bahre vorüberziehen dürfen, um Mitternacht
: es letztgenannten Tages wird der Sarg in
die Belgrader Kathedrale gebracht, wo am
18. Oktober, morgens , ein feierliches Registern
abgehalten wird . Sodann erfolgt die Ueber-
sührung in die Kirche von Oplenatz. wo di«
Beisetzung unter militärischen Ehren erfolgen
wird.

Der Führer und Reichskanzler Adolf H i t-
ler hat den Gesandten von Keller  als
außerordentlichen Botschafter nach Belgrad
entsandt , um ihm bei der Beisetzung seiner
Majestät König Alexander I. von Ingo-
slawien zu vertreten.

Die Reichsregierung wird durch den deut¬
schen Gesandten in Belgrad , von Heeren,
vertreten.

Feierliche Aufbahrung
Narthvus

Paris , 12. Oktober
Vor dem im Uhrensaal des Außenmini¬

steriums aufgebahrten Sarge des Außen¬
ministers Barthou  zieht seit Donnerstag
mittag die Pariser Bevölkerung vorbei . Die
Einfahrt zum Außenministerium, der Haupt¬
eingang des Gebäudes und die Flügeltüren
des Nhrensaales sind schwarz umkleidet. Der
Uhrensaal selbst ist in den französischen Na-
tionalfarben ausgeschlagen. Der Sarg ruht
aus einer hohen Estrade. Er ist mit der Tri¬
kolore bedeckt. Unzählige Kerzen verbreiten
mit zwei verhängten Wandleuchtern sin ge-
dämpstes Licht. Am oberen Ende des Kata¬
falks ist ein mit schwarzem Trauerflor der-
sehener riesiger Eichenlaubkranz niedergelegt.
Die Totenwache wird von einem Vertreter
der Diplomatie und einem Mitglied des
Außenministeriums gehalten¬

es tzes-llschuur

War eine Rettung Barthous möglich?
Tie Frage , ob Außenminister Barthou

hätte gerettet werden können, wenn man
ihm rechtzeitig die notwendige ärztliche Hilfe
hätte angedeihen lassen, wird in allen Krei¬
sen lebhaft erörtert . Es scheint jetzt fesizu-
stehen, daß der Außenminister nach dem
Anschlag dem Wagen entstieg und von einem
Polizisten nach einer Mietsdroschke geleitet
wurde, die ihn in ein Krankenhaus führte.

In hiesigen ärztlichen Kreisen scheint man
der Ansicht zu sein, daß unter den gegebenen
Umständen alles getan wurde, um das Leben
des Staatsmannes zu erhalten . Diese An¬
sicht wird jedoch von vielen Kreisen nicht ge¬
teilt, und es werden neue Vorwürfe gegen
die Kopflosigkeit und schlechte Organisation
laut , die mehr als einmal Anlaß zu ernsten
Besorgnissen geworden sei.
Eine Erklärung
der Marseiller Stadtverwaltung

Dis Stadtverwaltung von Marseille ver¬
öffentlicht eine Erklärung , in der sie den
Gerüchten entgegentritt , daß sie sich bewuß¬
ten Sicherheitsmaßnahmen anläßlich des
Empfanges des Königs von Südslawien
widersetzt habe, so namentlich der Verwen¬
dung des Heeres für den Ordnungsdienst.
Die Marseiller Stadtbehörden halten dem
entgegen, daß sie hinsichtlich der Organisie¬
rung des Empfanges des Königs überhaupt
nicht befragt worden seien, daß vielmehr alle
Ordnungsmaßnahmen von einem aus Paris
nach Marseille gekommenen Vertreter der
Polizei angeordnet worden seien. Der Bür¬
germeister von Marseille sei nicht einmal
aufgefordert worden, sich dem Zuge zum
Empfang des Königs anzuschließen.

M'mkhlitMN be! Doumergm
Paris , 12. Oktober.

Ministerpräsident Doumergue hatte Frei¬
tag vormittag eine längere Unterredung mit
den Ministern Tardieu und Herriol . Tar-
dieu hatte auch bei dem zurückgetretenen

- Innenminister Sarraut vorgesprochen.

Zas des Jeutfchen Handwerks
am 28.Sktvber

Berlin , 12. Oktober.
Am 28. Oktober wird im ganzen Reich

der „Tag des Deutschen Handwerks" durch¬
geführt. Er soll die Verbundenheit zwischen
Volk und Handwerk zum Ausdruck bringen
und vertiefen. Der Reichsstand des
Deutschen Handwerks veranstaltet am Vor¬
mittag eine F ü h rer t a g u n g in B r a u n-
schweig,  die auf , e deutschen Sender
übertragen und von den örtlichen Innungs¬
versammlungen im ganzen Reich abgehört
wird. Am Nachmittag und Abend veran¬
staltet die NS .-Hago zusammen mit der
Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk der
Deutschen Arbeitsfront überall große öffent¬
liche Kundgebungen, an denen sich das ganze
Handwerk beteiligt.

Als Ort für seine Führertagung hat der
Reichsstand die Burg Dankwar derobe
in Braunschweig  gewählt . Dort wer¬
den um 11.30 Uhr die Ehrengäste, die Landes¬
handwerksführer , die Präsidenten der Hand¬
werks- und Gewerbekammern und die Füh¬
rer der handwerklichen Reichsfachverbände
zusammentreten. Zunächst spricht Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht als stellv. Wirt¬
schaftsminister, dann der Führer der DAF..
Dr . Robert Ley.  Der Reichshandwerks¬
führer Schmidt  wird in seiner Ansprache
sämtliche Kreishandwerksführer , Obermeister
und Jnnungswarte im ganzen Reich feierlich
auf ihre Aemter verpflichten. Es handelt
sich dabei um Handwerksführer , die auf
Grund der ersten Verordnung über den vor¬
läufigen Aufbau des deutschen Handwerks
ernannt worden sind. iVs Millionen Hand¬
werksmeister (und sonstige handwerkliche Be¬
triebsführer ) werden in Jnnungsversamm-
lungen im ganzen Reich die Feierstunde durch
den Rundfunk miterleben.

Die Gesellen, Lehrlinge und Familien¬
angehörige des Handwerks, das mehr als
8 Millionen Menschen umfaßt , werden außer¬
halb der geschlossenen Jnnungsversammlun-
gen die Sendung aus Braunschweig abhören.

Sie Aufgaben der KreishandnierLssijhrer
Die Innungen unter ihrem Schutz — Innungswarte und Gesellenwarte
werden ernannt — Die Gütestelle wird künftig Streitigkeiten schlichten

Stuttgart , 12. Oriober.
Nach der Ersten Verordnung über den vor¬

läufigen Aufbau des Deutschen Handwerks vom
15. Juni 1934 sind die Handwerker-Innungen
eines Kreises zu einer Kreishandwerkergemein¬
schaft zusammenzuschließen. Als erste Aufbau-
matznahme war es daher notwendig, für die
einzelnen Kreise die Kreishand werks-
sührerzu  bestellen. Diese Bestellung erfolgte
bereits im Juli ds. Js ., so daß die Kreishand¬
werksführer ihre Tätigkeit nunmehr ausgenom¬
men haben. Sie wurden von der Handwerks¬
kammer Stuttgart für ihren Bezirk zu einer
Besprechung über ihre künftigen Aufgaben und
zur Erörterung aktueller Organisations - und
Wirtschaftsfragen des Handwerks zusammen¬
berufen. Gleichzeitig wurden ihnen auch die
Bestallungsurkunden und die sür vollziehbar er¬
klärten Satzungen ausgehändigt.

HandwerkskammerpräsidentDempel  be¬
grüßte und beglückwünschte die Kreishand¬
werksführer zu ihrem neuen und für das Hand¬
werks ihres Bezirks sehr wichtigen Amte, indem
er ans die besondere Bedeutung der Stellung
des Kreishandwerksführers im besonderen auf¬
merksam machte. Der Kreishandwerksführer
müsse vor allem durch sein fachliches Können
und durch seine Charaktereigenschaften sich das
Vertrauen der in seinem Bezirk ihm unterstell¬
ten Handwerker und die Autorität der im Be¬
zirk vorhandenen Behörden und sonstigen Stel¬
len erringen. Nur dadurch wird es möglich
sein, der Stellung eines Kreishandwerksführers
die ihr gebührende Achtung in der Oeffentlich-
keit zu verschaffen. In erster Linie müsse der
Kreishandwerksführer in seinem Denken, Füh¬
len und Handeln ein echter National-
sozialist sein  und in seinem ganzen
Lebenswandel als gutes Beispiel vorangehen.
Vornehmlich müsse er auch für eine reibungs¬
lose Zusammenarbeit zwischen den handwerk¬
lichen Organisationen und den Dienststellen der
PO . Sorge tragen.

Daraufhin wurde in eine Besprechung
wichtiger Fragen des Handwerks, die in
nächster Zukunft erledigt werden müssen, ein¬
getreten, nachdem zunächst Syndikus Metz,
ger Ausfühhrungen über
die hauptsächlichsten Aufgaben der Kreis¬
handwerkerschaften und über die Durchfüh¬
rung weiterer organisatorischer Maßnahmen,
welche im Zuge der Durchführung der Ver¬
ordnung vom 15. Juni 1934 noch notwendig
find, machte. Da die Kreishandwerkerschaft
eine Berufsstands -Organisation nicht auf
fachlicher, sondern auf zwischenberuflicher
Grundlage sei, stelle sie der Pflichtmätzige Zu-
sammenschluß aller Handwerker-Innungen
eines bestimmten Bezirks zu einer ständischen
Verwaltungsgemeinschaft dar.

Die Kreishandwerkerschaft sei vor allem
verpflichtet, die gemeinschaftlichen Belange
der ihr angeschlossenen Innungen  wahr¬
zunehmen, insbesondere bei allen das Hand-
werk des Bezirks berührenden Verwaltungs¬
maßnahmen örtlicher Behörden mitzuwirken,
mit den für ihren Bezirk zuständigen Vertre.
tungen anderer Berufsgruppen Fühlung zu

halten , Auskünfte an Behörden und hand¬
werkerliche Körperschaften zu erteilen und
die ihr von der Handwerkskammer übertra¬
genen Aufgaben zu erledigen.

Für eine zweckmäßige Zusammenarbeit
zwischen Meister einerseits, Gesellen und
Lehrlingen andererseits in den Innungen
des Bezirks muß der Kreishandwerksführer,
um dem Dreiklang „Meister. Geselle und
Lehrling " wieder zu seiner früheren Bedeu¬
tung im Handwerk zu verhelfen, vornehmlich
besorgt sein. Verantwortungsvolle Arbeit
und verantwortungsvolle Aufgaben harren
der Kreishandwerksführer und der künftigen
Obermeister der neuen Pflicht-Innungen.
Von ihrer Vertrautheit mit den Menschen
und den Verhältnissen im Handwerk wird
es zum großen Teil abhängen , ob die Kreis¬
handwerkerschaften und die Innungen mit
dem Leben erfüllt werden, das Vorausset¬
zung ist für die Erfüllung ihrer Aufgaben
im nationalsozialistischen Staat . Im Hin-

Aus Stadt
Nagold, den 13. Oktober 1934. >

Hitlerworte:  >
Die Nationalisierung der Massen kann >
nicht geschehen durch Halbheiten. Wer die
breite Masse gewinnen will, muß den
Schlüssel kennen, der das Tor zu ihrem
Herzen öffnet. Er heißt nicht Objektivität,
also Schwäche, sondern Wille und Kraft.

Winterhilfswerk 1934 35
Gestern abend versammelten sich die Blockwarte

der NS.-Volkswohlfahrt, sowie die sonst betei¬
ligten Kreise auf dem Rathaus , um das Winter¬
hilfswerk 1934/35 vorzubereiten. Bürgermeister
Maier  dankte den Blockwarten dafür, daß sie
sich so gut und so schnell in die Sache eingearbei¬
tet haben und legte dar. daß es nun gelte, das
Winterhilfswerk des Deutschen Volkes auch in
Nagold zur Durchführung zu bringen.

Die Arbeitslosigkeit ist ja Dank der Arbeit
der nationalsozialistischenRegierung gewaltig
zurückgegangen, jedoch steht zu erwarten, daß
sie auch hier bei Eintreten der kalten Witterung
wieder zunimmt. Dabei ist es notwendig, daß
man die notleidendenVolksgenossen nicht sich allein
überläßt, sondern daß man ihnen, wenn auch
nur das Notwendigste an Unterstützung gewährt.
Auch dieses Winterhilfswerk soll in erster Linie
im In - und Ausland das veranschaulichen, daß
es dem deutschen Volke ernst ist mit seinem So¬
zialismus und daß der Begüterte freudigen Her¬
zens bereit ist. sein Brot mit dem durch die
unverschuldete Wirtschastsnot betroffenen Volks¬
genossen zu teilen. Es wird daher auch erwartet,
daß jeder nicht nur von seinem Ueberfluß gibt,
sondern, daß er wirklich ein Opfer  für
diese große Sache bringt.

Die Blockwarte der NS .-Volkswohlfahrtwaren
in den letzten Wochen damit beschäftigt, die Be¬
dürftigen in der Bevölkerung festzustellen, und
ihre wirtschaftliche Lage genau zu erheben. Da¬
durch ist es möglich, Mißbräuche des Winter¬
hilfswerks von vorneherein auszuschließen.

Am nächsten Sonntag. 14. Oktober 1934. wer-

_Samstag , d:n 13. OktoSrr

blick hierauf wurde allgemein die Durchfüh¬
rung von kasernierten
kurzfristigen Schulungskursen für Führer

der handwerklichen Organisationen
im kommenden Winter in engster Fühlung,
nähme mit der Schulungsleitung der PO.
für dringend notwendig gehalten.

Nachdem die neuen Handwerker-Innungen
festgestellt sind, erfolgt nunmehr kreisweise
die Amtseinsetzung der neuen Obermeister
durch Aushändigung ihrer Bestallungsur¬
kunde und der vollziehbar erklärten Satzung
der einzelnen Innung , worauf die Obermei¬
ster zur Bildung der Organe der Innung,
der Berufung der Jnnungswarte , der Ge-
iellenwarte und der Einberufung der ersten
Mitgliederversammlungen der Innungen
ichreiten können. Tie Kreishandwerksführer
haben vor allem die neuen Obermeister ihres
Bezirks bei Ueberführung der Vermögens¬
bestände und Akten der alten aus die neuen
Innungen zu unterstützen.

Nach der Ersten Verordnung über den
vorläufigen Aufbau des deutschen Hand.
Werks haben u. a.
die Innungen auch das Recht zur Errich¬
tung von Güte st eilen  verliehen er¬

halten.
Diese Gütestellen sollen die Streitigkeiten
zwischen selbständigen Handwerkern und
ihren Auftraggebern schlichten. Es ist vor
allem Aufgabe der Obermeister, die Bedeu¬
tung dieser Gütestellen sich klar zu machen
und die Jnnungsgefolgschaft zu unterrichten.
Die Verbraucherschaft muß wieder mehr
als seither dem Handwerk zugeführt werden.
Um so notwendiger ist deshalb die Ordnung
in den eigenen Reihen und die Ausschaltung
ungeeigneter Kräfte, damit die Volksgenos-
sen wieder die gleiche Achtung vor dem
Handwerk erhalten , die bas Zunfthandwerk
in seiner Blütezeit genoß.

Im richtigen Sinne angewandt , können
diese Gütestellen zu fruchtbaren Pflanzstät¬
ten für nationalsozialistische Wirtschasts-
und Volksgesinnung werden; sie müssen auch
durch Aufklärung der Verwilderung der
Zahlungssitten entgegenarbeiten . Aus Zweck¬
mäßigkeitsgründen wird empfohlen, derar¬
tige Gütestellen zunächst nicht bei den ein¬
zelnen Innungen , sondern für einen
ganzen Kreis  bei der zuständigen
Kreishandwerkerschaft zu errichten, die je¬
weils unter Zuziehung von Sachverständi¬
gen aus dem betreffenden Handwcrkszweig
die einzelnen Streitigkeiten schlichtet.

Um eine engere Zusammenarbeit
zwischen den Berufsschulen und
dem Handwerk  zu erreichen und damit
stärkere Fühlungnahme von Schule und
Praxis zu erzielen, wird die Vornahme von
Berussschulklassenbesichtignngen durch Ver¬
treter des Handwerks von Zeit zu Zeit emp¬
fohlen.

Neüarsulm , 12. Okt. (Beinahe eine
zweite Er nie .) Auf verschiedenen Fel¬
dern, vor allem Gerstenfeldern,  konnte
man in den letzten Tagen so große Halme
sehen, daß man beinahe versucht war , anzu¬
nehmen, daß eins zweite Ernte  möglich
sei. Die Aehren sind nur nicht reif genug.

Gerstetten, OA. Heidenheim, 12. Oktober.
(Sturz aus der Kettenkarussell .)
Am Mittwoch abend stürzte ein Mädchen aus
dem fahrenden Kettenkarussell und fiel auf
ein untenstehendes Fräulein . Beide blieben
bewußtlos liegen und erlitten schlvere Kopf¬
verletzungen.

und Land
den die Sammler nun ihre Arbeit aufnehmen
und damit nach dem Gottesdienst beginnen.
Im Gegensatz zum Vorjahr wird dieses Jahr
nicht mehr zwischen Eintopfgericht und sonstiger
Sammlung unterschieden, sondern es gibt nur
eine Sammlung, die bis März 1985 allmonat¬
lich durchgesührt wird. Ilm die Verbundenheit
mit den notleidenden Volksgenossen zu zeigen,
wird jedoch auch Heuer wieder an.georsner, daß
ani Sammeltag jeder deutsche Volksgenosse mit
einem einfachen Volksessen sich zufrieden gibt.

Daneben werden, wie bereits geschehen, all¬
monatlich die Abzeichen verkauft, durch die vie¬
le Volksgenossen wieder auf Monate hinaus
Arbeit erhalten und deren Erlös ebenfalls für
das Winterhilfswerk verwendet werden soll.
Im Laufe der nächsten Woche wird dann ferner
noch, eine Kleidersammlung durch die Frauen¬
schaft durchgeführt werden.

Als Leistungen des Winterhilsswerks werden
in erster Linie wieder gewährt: Lebensmittel, i
Kohlenbeihilse. Kleider usw. Dabei wird dafür
gesorgt, daß die Gegenstände wirklich nach sozia¬
len Grundsätzen verteilt werden. Sämtliche Per¬
sonen. die die Durchführung des Winterhilfs¬
werks übernommen haben, werden sich die größ¬
te Mühe geben, ihre große Aufgabe in selbst¬
loser Weise zu erfüllen.

Und nun ergeht an die Einwohnerschaft die
Bitte , empfangen Sie die Sammler stets mit ^
freudigem Herzen. Geben Sie . jeder nach seinem §
Einkommen und Vermögen. Bedenken Sie alle. ^
die Sie in Arbeit stehen, daß es noch Volksge¬
nossen gibt, die nicht in derselben Lage sind. !
Zeigen Sie wirklich, daß Sie den Geist des Na¬
tionalsozialismus in sich ausgenommen haben.
Denken Sie an die Worte des Führers , die er
zur Eröffnung des Winterhilfswerks an Sie ge¬
richtet hat. Nagold zeigt auch in diesem Winter,
daß es noch die alte Hochburg des National¬
sozialismus ist und daß es die Durchführung
des Sozialismus und der Volksgemeinschaft
wirklich ernst nimmt.

Auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil wird
Bezug genommen. >
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Von W. R e h m
„Wer von Gort ist, der höret Gottes Worte:
darum höret ihr nicht, denn ihr seid nicht
von Gott." Joh . 8, 47.

Den schärfsten Kampf hatte Jesus in seinen
Tagen nicht mit den Sündern und Zöllnern
zu führen, sondern mit den Frommen des
Judenvolkes, den Pharisäern und Schrift-
gelehrten. Jene waren unter dem Eindruck
der gewaltigen Persönlichkeit Jesu innerlich
bereit, sich dem Wort Gottes zu öffnen, diese
aber lehnten mit Berufung auf ihre Fröm¬
migkeit und ihre theologischen Kenntnisse
Jesus als Gotteslästerer ab. Im Kampf
mit diesen Kreisen siel dann dieses Wort
Jesu: „Wer von Gott ist, der höret Gottes
Worte; darum höret ihr nicht, denn ihr seid
nicht von Gott ." Am Kampf Jesu gegen die
Frommen seiner Zeit wird also deutlich, daß
sich auch fromme Menschen, welche sich für
ihren Standpunkt auf Gottes Wort berufen,
gewaltig zu irren vermögen, den Willen
Gottes nicht erkennen und Wider den Willen
Gottes handeln . Der Grund für diese falsche
innere Haltung ist darin zu suchen, daß
solche Menschen von dem fortlaufenden , neu
gestaltenden Handeln und Eingreifen Gottes
nichts wissen wollen und darum auch die
Zeichen der Zeit nicht verstehen. So kommen
sie zu einer falschen Auslegung der gegebenen
göttlichen Offenbarung und stellen in ihrer
Verblendung Gottes Offenbarungsurkunde
Wider den waltenden Gotteswillen ihrer
Tage. Demgegenüber hat Jesus eindeutig
und klar darauf hingewiesen, daß nur der¬
jenige, den Willen Gottes erkennt und
Gottes Wort für seine Tage recht hört und
versteht, welcher „von Gott " ist, also in wirk¬
licher innerer Lebensverbundenheit mit Gott
steht und darum einen ausgeschlossenen Sinn
für das gegenwärtige Handeln Gottes hat.

Um diese Frage ist es noch zu allen Zeiten
gegangen, wenn Gott machtvoll in die geistes¬
geschichtliche Entwicklung eines Volkes einer-
griffen hat . So war es zur Zeit der Refor¬
mation und so ist es auch in der Gegenwart.
Gott hat seinen Willen für alle Zeit und für

alle Welt in der Heiligen Schrift geofsenvart.
aber er wirkt und handelt unablässig durch
die Geschichte weiter. Darum versteht sein
Handeln nur der, welcher auf die Zei¬
chen der Zeit achtet. Wer aber an dem
gegenwärtigen , gewaltigen und gottgewirkten
Geschehen in unserem Volk innerlich vorbei¬
lebt und sogar glaubt , die heilige Urkunde
der göttlichen Offenbarung wider das gott¬
gewirkte Geschehen der Gegenwart einsetzen
zu können, der lebt trotz all' seiner Berufung
aus Gottes Wort praktisch am Willen Gottes
vorbei und steht wider Gottes Wirken in
dieser Zeit . Darum sind so manche Span¬
nungen , welche in diesen Tagen gerade in
religiösen Volkskreisen entstanden sind, nichts
Absonderliches; diese Spannungen hat es
noch immer gegeben, wenn Gott durch Men¬
schen, welche von seiner Lebensmacht ergrif¬
fen wurden , ein neues Zeitalter eingeleitet
hat.

Es ist deshalb nicht von ungefähr , son¬
dern tief begründet im Ausbruch des von
Gott gewirkten nationalsozialistischen Grund-
erlebnifses, daß heute die alten , unvergäna-
lichen Wahrheiten der Bibel nicht etwa als
falsch oder überlebt empfunden werden, wie
das im hinter uns liegenden liberalistischen
und marxistischen Zeitalter der Fall war.
sondern in neuem Lichte gesehen und erkannt
werden. Während Marxismus und Libe¬
ralismus den Menschen von den ewigen
Gotteswahrheiten wegsührte, führt der
Nationalsozialismus den Menschen wieder
zu diesen Wahrheiten zurück. Nationalsozia-
lismus ist nur da, wo er vom Menschen als
Erfüllung eines göttlichen Auftrags erlebt
wird und sich in bestimmter Sendungs - und
Glaubensgewißheit und ernstem Verantwor¬
tungsbewußtsein praktisch in die Tat um-
setzt.

Die Zeichen der Zeit weisen eindeutig
darauf hin, daß sich Gott aufgemacht Hat,
die ewigkeitsfeindliche und antichristliche
Geisteswelt des Materialismus , Marxismus
und Liberalismus zu überwinden und zu
diesem Zweck die gewaltige nationalsozia¬
listische Bewegung auf den Plan stellte,
welche in schlichter und einfacher Weise ihr

Wollen aus die alten göttlichen Schöpsungs-
und Sittenordnungen aufgebaut hat . Wer
mit Gott lebt, darf nie rückständig sein und
nur das Auge nach der Vergangenheit rich¬
ten. Gott schreitet immer voran . Und wer
aus Gott ist, der merkt ganz deutlich, wenn
Gott zu einer entscheidenden Neuentwicklung
den Befehl gegeben hat.

Darum gilt es heute io vielen, welche ver¬
meinen, mit religösen Begründungen am
Alten und Vergangenen festhalten zu sollen:
„Wer von Gott ist, der höret Gottes Worte ."
Die tragische Geschichte der Schriftgelehrten
und Pharisäer ist auch für unsere Tage zur
Warnung geschrieben. In unseren Tagen
gibt es für den Christenmenschen nur eine
Losung:

Mit Gott für den großen, neuen deutschen
Tag , den er durch unseren Führer hat unse¬
rem Volk anbrechen lassen!

Es besteht die Möglichkeit, die Forderun¬
gen zweier gegenseitig verschuldeter Perivnen
gegeneinander aufzurechnen.  Das
heißt, die beiden Forderungen werden mit¬
einander verrechnet und ausgeglichen. Hat
nun eine Person das Recht zu einer Aufrech¬
nung, so muß sie unverzüglich von diesem
Recht Gebrauch machen.

Angenommen, ein Schuldner bezahlt eine
Schuld, weiß aber nicht, daß sein Gläubiger
auch eine Verpflichtung ihm gegenüber hat,
dann kann der Erste seinen gezahlten Betrag
nicht wieder zurückverlangen, um ausrechnen
zu können. Das Reichsgericht entschied im
zweiten Zivilsenat 297/33 in der angeführten
Weise.

Durch den Aufrechnungsanspruch soll der
Gläubiger davor geschützt werden, Schuld¬
nern, die ihm gegenüber nicht zahlen, selbst
zahlen zu müssen. Eine neue Forderung ent¬
stellt nicht durch das Recht der Anfechtung.

Es spielt übrigens leine Rolle, ob man be¬
wußt oder aus Unkenntnis von seinem Recht
der Aufrechnung keinen Gebrauch macht. In
xedein Fall verliert man die Möglichkeit einer
Aufrechnung, wenn sie nicht sosort wirksam
gemacht wird.

Zeitschriftenschau
„Württemberg"

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
Das illustrierte, sehr reichhaltige September¬

heft ist erschienen und erhält neben zahlreichen
Beiträgen in Prosa und Poesie einen Auszug
aus Adolf Hitlers Rede über deutsche Kunst.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

NVlerhilfM-rk
des Mischen Volkes M4/Z5

SjMet für Eure Voiisgenssseu!

Sonntag, 14.Moder
6.35 Hafenkonzcrt
LUS Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
8.25 Gymnastik
8.40 Baner bör zu!
9.00 Evangelische Morgenfeier
945 Kleine Stücke snr Violoncello

«nd Klavier
10.15 Morgenkonzerl
10.4p Hörspiel: Deutsches Volk —

Dentkches Erbe?
1. Woher kommst d«. mein Volk?
1. Versunkene Heimat

11.3V Nur irisch, nnr krisch gesungen!
lSKallplattenkonzert)

12.00 Wir senden ans der Lnst vom
Freiballon ans

13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Heitere Schallplattenplanbcrei
14.00 Kafperlstnnde
,5 .00 Bnnte Musik
18.00 Rachmittagskonzert
: In der Pause von 17.00—17.10:

Heitere Schallplatteneinlage
18.00 Schallplatte»
18.30 Sportbericht
19.00 „Regenbogen"
20.00 „Die rveihc Dame"
22.00 Nachrichten, Wetter- und Sport¬

bericht

28.45 Musikalisches Zwischenspiel
(Schallplatte»)

23.00 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachimnsik

Montag, 1Z.Moder
6.10 Cboral — Morgcnlvruck
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe. Wetterbericht,

Frühmeldungen
7.00 Frühkonzert
8.3V Gymnastik
8.45 Wetterbericht. Waffcrstaî s-

meldungen, Francnfunt
9.00 Fnnkftille

1V.VV Nachrichten
10.15 Schnlsnnk für alle Stufe»

Deutsches Volk — Deutsche
Arbeit
„Entrissener Boden ."

10.45 Klaviermusik von Edvard Gries
11.16 Fnnkmerbnngskouzcrt - er Reichs-

poftreklame Stuttgart
H.46 Banernsnnk und Wetterbericht
13.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saardienst
ISckK Nachrichten. Wetterbericht
13.15—14.16 Rnifische Mnsik
15.30 Ueber den Orientier »»!gönnn

der Tiere
15.45 Musikalische Charakterbilder
16.00 Nachmittagskonzcrt

,8.00 Hitlerjugend-Funk
18.30 30 Minnte « Mnsik
19.00 „Wiener Weisen"
19.45 Saarnmicha«
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Reichsseudnng: Friede. Nietzsche

znm SV. Geburtstag
20.45 „Antianitäten"

Ein Schallvlattengespräch
21.30 „Filberkrant"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, is.Moder
6.00 Banernsnnk
6.10 Choral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe, Wetterbericht,

Frühmelbnnge»
7.00 Friibkonzert
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht. Wasserst,nidS-

meldunge«, anfchl. Funkstille
10.00 Nachrichten
10.15 Schnlsunk-Jremdsprachev

Enslisch-Unterstns«
10.48 Werke für 2 Klaviere
11.15 Fnnkmerbnngskonzert d. Reichs-

poftreklame Stuttgart
11.45 Banernsnnk und Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert (Scha2 '. l.iktcn,
13.00 Zeitangabe. Saarvieuü
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15—14.15 Mittagskonzert
15.30 Kinderstunde
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Französischer Sprachunterricht
18.15 Aus Wirtichait und Arbeit
18.30 „Mit Bombardcn und Blase¬

balg"
19.45 Die Viertelstunde des alte«

Frontsoldaten
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Tänze der Nationen
21.10 „1831er"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Tanzmusik lSchallplattenI
23.00 Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 17.Moder
6.00 Banernsnnk
6.10 Cboral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
8.45 Zeitangabe, Wetterbericht,

Frübmeldungen
7,00 Frübkonrert
8.30 Gymnastik
8.46 Wetterbericht, Wasserstau ds-

meldungen anfchl. Knnkstilli
10.00 Nachrichten

l 10,10 NeichSsendurig:
Schulfunk — Stufe ll?
„Wallcnftcin"

11.10 Suuknicrbunaskouzcrt d. Rcichs-
poitrcrlame Stuttgart

11 30 Sozialer Saardienst
11.45 Wetterberichtund Baneriikunk
12,00  Miltagskonzert
12,00 Zeilangabe. Saardienft
13.05 'Nachrichten. Wetterbericht
13.15—14,15 Wünsche. Wünsche, lauter

Wünsche tSchallplattenkonzert)
15.30 Blnmcnftunde.
16,00 Nachmittagskonzert
17.10 Musizicrstunde
18.00 Lern» morsen!
18.15 KurzgeiorLch
18.30 Fröhliche Ferienerinnernnge»
19.30 „Aus neue» Liederbüchern"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unsere Saar —

Den Weg srei zur Bcrständignug
29.35 Stunde der jungen Ration

Der Siebenjährige Krieg
21.00 Symvdonickonzert
22.00 Zeilangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Zur Uraufführung von

„Gregor und Heinrich"
22.45 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Airizk! iszz^
«eiu-Verlsy KrödevreN

krow-v.» wn /käkiH
-Was soll das heißen, Rudolf ? Du hast

». . deine Verlobung . . ."
. . . . ausgelöst, jawohl ", sagte Rudolf

Overberg ruhig . „Noch früh genug, um zu
erfahren, daß die Polizei hinter dieser Frau
her ist . .

-Rudolf! Um Gottes willen!"
-Ich bin einer furchtbaren Gefahr ent-

Mngen", sagte der Mann an seiner Seite
schwer. „Heute kommt es mir ja unfaßbar
vor, daß ich diese Frau einmal zu lieben
glaubte. . . vor ein paar Tagen löste ich die
Verlobung, weil ich deutlich sah, daß Evelyn
und ich nicht zusammen Paßten . . . heute

ich, daß sie mit Rauschgift handelte,
baß sie die Mittlerin für dunkle Geschäfte

Er atmete dumpfig.
-Kernbach, welch ein Tor war ich."
Dann faßte er sich. „Na, es ist ja gut , daß

uoch alles so abgelaufen ist . . . Und du . . .
>og, was machst du . . . Ist . . ."

deine Werbung angenommen wor-
^n . wollte er sagen. Aber er brachte die
Awrte nicht über die Lippen.

Kernbach sah nachdenklich vor sich hin.
"^uch ,ch habe w den letzten Tagen

wanche Erfahrung gemacht", sagte er schließ-
wn erzwungener Ruhe . . . „Erinnerst du

«I ! ich dir neulich sagte, Vertrauen.
Zuverlässigkeit und Kameradschaft wären
genügendes Fundament für eine Ehe?"

„Ganz recht . . . Deine Bewerbung ist . . ."
„. . . abgewiesen . . . in feinster und scha¬

llendster Form . . . aber doch abgewiesen. . ."
Ein drückendes Schweigen entstand. Over¬

berg war blaß geworden, der Freund tat
ihm leid, er hätte ihm den Arm um die
Schultern legen mögen . - .

„Nun", sagte Kernbach wieder ruhiger.
„Sie ist ein sehr tapferer , ehrlicher Mensch,
diese Erika Hellmann , und wir sind gute
Freunde geblieben. Und übrigens , sie hat
recht . . . sie ist jung und schön. . . es ist
schon so, sie kann mehr vom Leben erwarten
als ein Heim, einen Unterschlupf, einen
guten Kameraden , sie kann ein volles Glück
verlangen , das sie erwartet , wie jede Frau
es erwartet . . ."

„Und du. Alfred?"
„Ich ?" . . . Kernbach lachte ein wenig . . .

„Ich habe mich schon hineingefunden . . . ich
glaube übrigens , meine Arbeit hat mich ver¬
dorben! Das Mädel schien mir ein schönes,
echtes Kunstwerk, das ich gern meiner
Sammlung Hütte einverleibeu mögen . . .
eine nette Anmaßung , was ? Nun , ich habe
es gut gemeint . . . ich Hab es mir schön vor¬
gestellt, für einen solchen Menschen zu sor¬
gen . . . aber sie hat schon recht . . ."

Wieder war es eine Weile still.
Overberg spürte , daß hinter den leichten

Worten eine tiefe und tapfer getragene Ent¬
täuschung stand.

„Fräulein Hellmann fährt heute übrigens
fort ", sagte Kernbach jetzt noch ruhig . „Nach
Hamburg , zu ihrem Bruder . Kriminalist
Genner hat die Spur der Rauschgiftbande
gefunden . . . sie will wohl gern dabei sein,
um zu helfen, um gleich bei ihrem Bruder
zu sein, wenn er dann wieder ohne Hilfe
und Halt dasteht . . ."

„Aber komm, laß halten . . . ich steige hier
in der Nähe aus . . ."

„Kernbach", sagte Overberg noch heiser.
„Hast du etwas davon gewußt, daß Evelyn
solche dunklen Geschäfte betrieben hat ?"

Kernbach schüttelte den Kopf. „Das habe
ich nicht geahnt ", sagte er. „Auch Genner
hat mir nichts davon gesagt. Allerdings_
daß Robert Hellmann Evelyns Freund war,
sagte ich dir ja schon. Du glaubtest es aber
damals nicht, daß der junge Mensch Erikas
Bruder war ! Seltsames Zusammentreffen!
. . . Na, Rudolf, nun nimm alles nicht so
schwer, hörst du ? Wir bekommen alle ein¬
mal vom Leben einen Stoß und müssen ihn
verwinden, die Hauptsache ist, daß wir ihn
aushalten . . . Adieu, Rudolf, bis nächstens
. . . ich komme in ein paar Tagen wieder
einmal zu dir herein."

„Was willst du denn hier ?" fragte Over¬
berg erstaunt , als er sah, daß der Freund
in der Nähe eines Konsulates halten ließ.

Kernbach wurde etwas verlegen.
„Ich will in der nächsten Zeit nach Aegyp¬

ten". sagte er ein wenig zögernd. „Ich
brauche das mal , muß heraus , in andere
Verhältnisse, außerdem kann ich dort eine
Menge interessanter Arbeiten beenden . . . ich
schließe mich einer Expedition an . . . Also,
leb wohl . . ." Er nickte dem Freund noch zu
und ging dann mit schnellen Schritten dem
großen Gebäude zu.

Overberg sah ihm nachdenklich nach. Lie¬
ber, treuer Kerl, hoffentlich Habs dich nicht
allzu schwer getroffen . . . eS schien, als gäbe
es auch bei ihm etwas zu „verwinden ".

„Nach Hause", sagte er dann mit plötz¬
lichem Entschluß.

„Wann können wir etwas gepackt haben
und für eine kurze Reise fertig sein", fragte
er noch den Chauffeur.

„In einer Stunde ", sagte er sachlich.
„Gut ."

Mit dem Nachtschnellzug fuhr Rudolf
Overberg nach Hamburg . . .

28. Kapitel
Ruhelos ging Erika in dem kleinen Zim¬

mer des einfachen Gasthauses auf und ab.
Jetzt trat sie ans Fenster und blickte in den
nebligen Spätnachmittag hinaus . Hamburg
lag in Grau und Regen . . . ein kalter Wind
umzog das Haus . Sie fröstelte. Wan « war
sie zuletzt hier gewesen?

Ein melancholisches Lächeln glitt über ihr
Gesicht. Kurz vor Kriegsausbruch war es
gewesen, da hatte sie mit den Eltern eine
Nordreise gemacht; auf der Rückfahrt hatte
man Hamburg ausgesucht und ein Paar hei¬
tere Tage hier verlebt. Fröhlich waren die
Eltern mit ihr und Robert durch die schöne,
große Stadt gebummelt, es war heißer
Sommer gewesen. . . ganz genau erinnerte
sie sich: die Mutter hatte einen großen,
weißen Panamahut getragen und ein ele¬
gantes Kleid mit bunter Stickerei, der Vater
aber war so heiter wie nie. fröhlich hatte er
alles erklärt und erzählt ; jubelnd waren sie
in ein kleines Dampsboot gestiegen, hatten
den großen Hafen befahren, beim Aussteigen
wäre beinahe Robert ins Master gefallen,
sie sah ihn noch genau vor sich, in dem
Weißen Matrosenanzng und mit den lusti¬
gen, neugierigen Augen . . . schöne, herrliche,
sorglose Tage waren es gewesen. . . Eltern.
Sorglosigkeit, Freude — alles dahin!

Robert , Robert ! In wildem Wirbel um¬
kreisten ihre Gedanken den Bruder . . . Deut¬
lich fühlte sie eine schwere, dunkle Stunde
Heranrücken. Wieder nahm sie ihre Wande¬
rung auf . Wenn nur Genner bald käme. . .
es war ja zum Wahnsinnigwerden dieses
stundenlange Warten , der Kopf war ihr wie
zermartert . . . Ein leises Klopsen. Sie flog
zur Tür . (Forts , folgt.)
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Urgroßmutter
in ihrem allerhöchsten Glück und Gto ^ ch ^

in der alten Küche ! Schauen Sie sich darin um - es packt Sie doch ! Wenn aber einer die Frage tun sollte:

Wer möchte mit ürgroßmutters „ Glück " tauschen ? Was dann ? Vielleicht waren Sie versucht , mit einem

„Ich " zu antworten , wenn Sie daran denken , um wieviel ruhiger das Leben damals war . Jedoch vergessen

Sie bitte nicht : So vieles praktische war in jener Zeit noch nicht erfunden - der Staubsauger ebensowenig

wie das Radio . Gar mancher hatte weder Gas in der Küche , noch elektrisches Licht Ln den Zimmern . Und

all die anderen kleinen Erleichterungen , die in ihrer Gesamtheit doch so viel ausmachen : Waschmittel , Staub¬

mop , Backhaube — all diese Wirtschaftshilfen standen dann nicht zu Ihrer Verfügung . Wenn Sie hieran

denken , werden Sie sicher froh sein , eine Hausfrau unserer Tage zu sein.

Und die Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen - fast täglich kommen praktische Neuerungen auf den

deutschen Markt , die Ihnen noch mehr unnötige Arbeit abnehmen wollen . Da heißt es also aufpassen und

unter dem Vorhandenen und dem neu Angebotenen klug und kritisch wählen.

Es ist ja gar nicht schwer , sich hier rasch einen Überblick zu verschaffen : Lesen Sie die Zeitungsanzeigen,

mit denen die Fabrikanten und die Ladengeschäfte ihre Ware ankündigen und mit denen die Handwerker ihre

Arbeit anbieten , um Ihnen einen genauen Überblick über Vorteile , Kosten und Anwendungsart zu geben.

Sie lernen dann , wo Sie den Hebel ansehen müssen , um praktischer und meist noch billiger zu wirtschaften:

Zeitungs-Anzeige« helfen Ihnen also richtig kaufen!
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Der Bäcker
Unser Brot mutz bei allen Mahlzei¬

ten wieder die bevorzugte Stellung
einnehmen , die es früher besessen hat,
da „Abendbrot " . „Brotzeit " usw. dar¬
nach benannt wurden . Lassen Sie sich
die Freude am Brote nicht verderben
durch all die künstlichen Nährsalzbrote,
Vitaminbrote „echte und unechte Land¬
brote ", die mit dem wirklich guten

Hausbrot vom Bäcker nichts gemein haben , nur datz die einen
teuer und die anderen billiger sind.

Unsere Bäcker liefern uns Brore in allen Geschmacksarten,
an Qualität und Bekömmlichkeit unübertroffen . In dem Bäcker¬
laden haben Sie die Auswahl und werden vom Fachmann
bedient . Das Brot ist zu heilig , als datz es ein materielles
Handelsobjekt wird , darum gehen Sie nur zum Bäckermeister.

Woi- bsim ösekei- einkautt
llisnl 8iok selbst uml

löi'liki'l äiv äi'dkikbsnliailung!

selM-sMiit-Imiung
cs O I- «D

jedem Haus und in
Jahren ungebundene
melt . Wir bitten um

Der Drucker
An den Fabrikherrn , die Veam-

tungen , den Geschäftsmann und
Handwerksmeister sei die dringende
Bitte gerichtet , den jeweiligen Be¬
stand an Drucksachen zu prüfen und
in den meisten Fällen wird eine
Ergänzung nötig sein . Auch in

jeder Kanzlei haben sich in den letzten
Bücher und ungerahmte Bilder angesam
Zuwendung dieser Arbeiten.

Der Schuhmacher
„Verachtet mir die Meister nicht und

ehrt mir ihre Kunst !" singt Hans
Sachs in Richard Wagners „Meister¬
singer" , und es gibt wirklich kein
Gewerbe , für das die Dichter und
Künder unseres Volkstums mehr ge¬
schwärmt hätten , als für das der ehr¬
samen Schuhmacher. Nicht nur . weil
aus dieser Zunft gar mancher Name

in unsere Literatur und unser Geistesleben leuchtete , Hans
Sachs , der Meistersinger und Jakob Böhme , der große Philo¬
soph am Schusterschemel. Auch heute noch übt der Schuhmacher
eins der wichtigsten Gewerbe unseres Wirtschaftslebens aus.
und wir dürfen eine der letzten Statistiken zitieren , die sagt,
datz in Deutschland ca. 180 VOO Schuhmachereibetriebe bestehen,
die mit Gehilfen und Familienangehörigen etwa eine halbe
Million Menschen ernähren.

kur kerbst mul Mter
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Der Architekt
Die Baukunst als Hauptzeuge kultureller Entwicklung mutz

aus dem Jdeenchaos letzter Jahrzehnte gerettet werden und wie
einst Ausdruck gesunder Volkskraft und zukunftsfroher Staats¬
idee werden . Die Ein - und Unterordnung für die Gemeinschafts¬
idee verlangt vom heutigen Architekten gleichermaßen Unter¬
ordnung unter städtebauliche und allgemeine Gestaltung , die
Schönheit überkommener und neu zu schaffender Stadtbil¬
der darf nicht mehr den Zufallsideen schlauer und tüchtiger
Bauspekulanten überlassen bleiben , sondern mutz berufenen,
kulturell verantwortungsbewußten Architekten zu treuen Hän¬
den anvertraut werden . Vor diese große Aufgabe sieht sich heute
die Reichskammer der bildenden Künste , Fachschaft Baukunst,
gestellt, sie erwählt die Berufenen , sie wacht über seine Arbeit,
Geschäftsführung und Baumoral , um endlich alles Schaffen in
eine Richtung zu bringen . Auswüchse auszuschalten und eine
große Volksgemeinschaft auch in der Kunst zu schaffen.
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Der Friseur
Die Zunft der Bader war hoch an¬

gesehen und unter ihren Mitgliedern
war manch bekannter Chirurgus . Die
neue Zeit hat dem Friseurgewerbe
wieder eine wichtige Rolle zugeteilt
und in den fein eingerichteten Salons
läßt die gepflegte Frau für den Glanz
und die Schönheit ihrer Haare und
Nägel sorgen. Wenn man einen der¬

artigen Salon betritt , so erlebt man die Tatsache, datz die heu¬
tige Kultur des Friseurgewerbes wieder bestimmend auf die
Gesundheit unseres Lebens wirkt , denn die großzügige Hygiene
für Haut - und Haarpflege unserer in Fachschulen durchgebildeten
Friseure ist aus unserem Dasein nicht mehr wegzudenken.

Le / Leck/e/ru/rZ- em/i/Ze/r/ / n 'cst c/er- moc/em
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Der Automechaniker
Wenn man von seinem Kraftfahrzeug verlangt , datz es einen

nicht im Stiche läßt in Punkto Betriebssicherheit und Zuver¬
lässigkeit, so bedarf es einer gewissenhaften , fachmännischen War¬
tung und Pflege . Es empfiehlt sich dabei , daß man dem Fach¬
mann Zutrauen schenkt und nicht selbst daran herumhantiert.
Denn der Laie kann nicht verstehen, was die vielen hundert
ineinanderareifenden Teile auszuhalten haben und was in
Ordnung gebracht werden muß. Es läßt sich aber auch bei
zeitiger Auswechslung und Nacharbeiten der derfekten Teile
oft mancher große Schaden vermeiden . Denn der Volksmund
sagt ' Kleine Ursachen, große Wirkungen . Schenkt daher eurem
Mechaniker das Zutrauen und geht zum Schmied und nicht
zum Schmiedle!

XVie ciie „ükkenllictie Lrkiürung " ckes

-^ 77 / 0 / 7777/666
vom letzten Lomstcig besLgt, I8t UN8
ciie kukrung cker

cker kirma übertrugen.
Kommen 8ie im LeckurkkuIIe ?u un8,
wir beckienen Sie gut unck preiswert.
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Der Elektro-Installateur

In sehr vielen Wohnungen sind an
den Lichtleitungen noch die alten Zink-
drähte aus dem Weltkrieg und aus
der Vorkriegszeit , die alten nicht mehr
vorschriftsmäßigen Litzen und Schnüre

im Gebrauch. Die Zahl dieser Wohnungen wird auf 90 Pro¬
zent geschätzt. Das Zink und die Litzen in solchen Leitungen
bedingt erhöhte Feuergefahr bei Kurzschluß. Im Interesse der
Feuersicherheit liegt es, den Zinkdraht in allen diesen Fällen
durch Kupfer und die Litzenleitung durch eine Rohrleitung aus¬
wechseln zu lassen. Hier ist noch ein reiches Arbeitsfeld für die
Elektro -Jnstallateure . Aber auch sonst könnten Hausbesitzer und
Wohnungsinhaber , die dem Appell zur Arbeitsbeschaffung ent¬
sprechen wollten , für die Elektromonteurs noch allerhand Arbeit
finden . Jede Verengerung des Lichtnetzes in einer Wohnung,
jede Ausdehnung in bisher nicht erfaßte Räume wie Speicher,
Mansarden , Keller und Treppenhaus erhöht Behaglichkeit und
schafft Freude.
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EülwNillllg der Kreissparkasse
Wenn nun dieser Tage die Kreissparkasse ihre

erweiterten Geschäftsräume bezogen hat . so
dürfte dies begründeten Anlaß dazu geben, der
Bevölkerung des Bezirks über die Entstehung
und Weiterentwicklung der Kasse einen kurzen
Ausschnitt zu vermitteln.

Entsprechend dem Vorgang in anderen Ober¬
amtsbezirken des Landes wurde im Jahre 1888
die Oberamtssparkasse gegründet , um dem Mit¬
telstand und den minderbemittelten Bevölker-
vngskreisen die Möglichkeit der sicheren und ver¬
zinslichen Anlage ihrer Ersparnisse zu geben.
Von dieser Gelegenheit haben dann auch die Be-
zirtsangehörigen stets fleißig Gebrauch gemacht,
so daß die Oberamtssparkasse unter steter Ent¬
wicklung 10 Jahre nach ihrer Gründung bereits
«3S111 Mark von 1111 Einlegern zu betreuen
hatte. Bei Ausbruch des Weltkrieges im Jahre
l811 waren die Spareinlagen schon auf 2 87V 959
Mark, die Zahl der Einleger auf 3413 ange¬
wachsen. Das Vermögen (Reservefonds der Kasse
betrug zu diesem Zeitpunkt 92 512 Mark . Das
Anwachsen der Einlagen und der Reserven ist
ein treffendes Zeugnis für den Sparwillen und
den Wohlstand der Bevölkerung in der damali¬
gen Zeit und dokumentiert gleichzeitig eine um¬
sichtige und treue Geschäftsführung.

Mit Kriegsbeginn trat eine grundlegende Aen-
oerung in der Entwicklung der Sparkasse ein.
Wenn bislang sich ihre Aufgaben in der Her¬
einnahme von Spargeldern , in der Förderung
des Sparsinns in der Bevölkerung und in der
Wederausleihung der Spargelder an Kredit¬
suchende des Bezirks erschöpften, so nahm diese
geruhsame Betätigung nun ein plötzliches Ende.
Der Staat war genötigt , durch Auflegung von
Reichsanleihen die gesparten Gelder in die Kasse
des Reichs überzuleiten . Bei der Zeichnung und
beim Absatz dieser Reichsanleihe war auch die
Sparkasse in hervorragendem Matze beteiligt
und in Verbindung damit eröffnete sie einen
neuen Geschäftszweig, nämlich die Verwahrung
und Verwaltung fremder Wertpapiere . Hand
in Hand damit entwickelte sich die vermehrte
Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs,
aus dem zwangsläufig der Giro -, Ueberwei-
sungs-, Scheck- und Wechseloerkehr herauswuchs.
Den Abschluß dieser Entwicklung bildete dann
die Gründung des Württ . Sparkassen- und Eiro¬
verbandes , dem auch die Kreissparkasse als Mit¬
glied beitrat , und dessen weitverzweigtes Netz
von Giro- und Ueberweisungsstellen die Ver¬
mittlung aller einschlägigen Geldgeschäfte durch
die Sparkasse, rasch, sicher und kostenlos ermög¬
licht. Diese Geschäftszweige haben in den letzten
10 Jahren eine starke Entwicklung genommen
und erfreuen sich einer zunehmenden Beliebt¬
heit in allen Bevölkerungskreisen , für die sie
nachgerade unentbehrliche Verkehrsmittel ge¬
worden sind.

Wohl hat auch die Nachkriegszeit und Infla¬
tion mit ihren verheerenden Folgen das Werk
der Sparkasse bis ins Mark getroffen und nahe¬
zu das ganze Einlagekapital vernichtet . Mit zä¬
hem Eifer wurde versucht, aus den Trümmern
mit Hilfe der Aufwertung noch zu retten , was
zu retten war . Aus freien Stücken und aus eige¬
ner Kraft hat die Sparkasse ihren Sparern eine
IZprozentige Auswertung des ursprünglichen Ein¬
lagenbetrags ermöglicht und schon frühzeitig die
Auswertungsbeträge zur Verfügung gestellt, so
daß die Aufwertung als abgeschlossenangesehen
werden kann.

Daß das Vertrauen der Bevölkerung in ihre
Sparkasse unerschütterlich ist. zeigt die schöne
Aufwärtsentwicklung der Einlagen seit dem
Jahre 1924 wieder . Während zu Ende des Jah-

! res 1924 die Einlagen einen Bestand von 91 571 !
R .-Mark aufwiesen , betrugen solche auf Ende !
Dezember 1933 3 217 VV1R .-Mark . Einleger wa - ^
ren es zu diesem Zeitpunkt K573 und Eiroteil - !
uehmer 813. Diese Aufbauarbeit wäre ohne den un - !
entwegten Sparwillen der Bevölkerung des Be¬
zirks und die vertrauensvolle Unterstützung sei¬
tens der Geschäftsfreunde der Sparkasse unmög¬
lich gewesen.

Ihre besondere Aufmerksamkeit hat die Spar¬
kasse schon von jeher auch der Förderung des
sogenannten Kleinsparwesens geschenkt. Durch
Einrichtung von Schulsparkassen und Ausgabe
von Heimsparkassen ist sie bestrebt, den Spar¬
sinn bei der Heranwachsenden Jugend und in der
Familie zu wecken und zu fördern . Diese Be¬
mühungen und der erzieherische Wert des Spa¬
rens hauptsächlich bei der Heranwachsenden Ju¬
gend kommen aber erst dann zur Geltung , wenn
alle , welche sich mit Erziehung , Heranbildung
und Ertüchtigung der Jugend befassen, aus
Ueberzeugung dafür eintreten . Ein wahres
Sprichwort hierfür : „Jung gewohnt , alt getan ".

Die Sparkasse war infolge des guten Ein¬
lagenbestands jederzeit in der Lage , alle be¬
rechtigten und begründeten Kreditgesuche im
Hypothekarkredit , Giro - und Kontokorrentverkehr
unter Voranstellung des Grundsatzes der Ge¬
meinnützigkeit zu einem verhältnismäßig billi¬
gen Zinsfuß zu befriedigen . Ihre Zinspolitik ist
von jeher darauf abgestellt , mit einer mäßigen
Zinsspanne auszukommen . Durch Verordnung
des Staatsministeriums ist mit Wirkung vom
1. Januar 1934 die frühere Städt . Sparkasse
Altensteig der Kreissparkasse Nagold unter der
Bezeichnung „Sparkasse Altensteig " als selbstän¬
dige Zweigniederlassung angegliedert worden.
Die Leitung der Eesamtsparkasse wird bei der
Houptstelle Nagold geführt.

Es liegt nun auf der Hand , daß nach den ge¬
machten Ausführungen dem wachsenden Ge¬
schäftsverkehr die Sparkasse auch in ihren Räu¬
men Rechnung tragen mußte . Vis zum Jahre
1918 war sie noch in einem Privatgebäude in
der Calwerstraße untergebracht . Zu diesem Zeit¬
punkt wurde dann von der Amtskörperschaft für
Rechnung der Sparkasse das Geb. Nr . 18 der
Marktstraße von Kaufmann Schiler in Nagold
erworben , eine zweifellos durchaus glückliche
Lösung für die Unjprbringung der Kasse. Das
Gebäude wurde seinerzeit zweckentsprechendaus¬
gebaut und in ihm noch die Oberamtspflege und
später noch das Jugendamt untergebracht . In
den letzten Jahren zeigte sich immer mehr die
Unzulänglichkeit der der Sparkasse im eigenen
Hause zur Verfügung stehenden Räume . Auf An¬
trag der Sparkassenleitung wurde dann bereits
im Herbst 1933 der Umbau der Kassenräume
grundsätzlich von den zuständigen Organen be¬
schlossen. Besondere Umstände verzögerten die
Ausführung des Plans im letzten Jahre . Dank
der Initiative des Oberamtsvorstands und Vor¬
sitzenden des Verwaltungsrats der Kreisspar¬
kasse Dr . Lauffer  konnte nun der Umbau
nach den von Kreisbaumeister Schleicher  ge¬
fertigten Plänen im Lauf der letzten 3 Monate
vollzogen werden . Der Zweck des Umbaues einen
Hellen, geräumigen und übersichtlichen Kassen¬
raum zu schaffen, kann als wohlgelungen bezeich¬
net werden . Mit dem Einbau einer modernen
Tresoranlage für die Aufbewahrung der Wert¬
bestände der Kasse wurde ebenfalls einem schon
längst bestehenden Bedürfnis Rechnung getragen.
Die Ausführung der Arbeiten unter Leitung
von Baumeister Armbrust -Altensteig lag fast
ausschließlich in den Händen von hiesigen Hand¬

werkern und Geschäftsleuten . Damit hat die
Sparkasse einen sicher sehr willkommenen Bei¬
trag zur Arbeitsbeschaffung gegeben. Neben dem
Innenausbau hat auch die äußere Front des
Sparkassengebäudes eine wirklich gediegene Ge¬
staltung erfahren.

Möge es der Kreissparkasse auch im neuen
Heim vergönnt sein, ihren Dienst an der All¬
gemeinheit zum Wohle des Bezirks und der
heimischen Wirtschaft und darüber hinaus un¬
seres ganzen Vaterlandes fortzusetzen und das
ihrige zum Wiederaufbau beizutragen , getreu
nach ihrem Grundsatz : Gemeinnutz geht vor Ei¬
gennutz!

S t a t i st i k:
a) Spareinlagenvestand und Kontenzahl:

Einlagenbestand Kontenzahl Durchschn.

Ende 1913
--st

2 970 959
Stück
3 413

Guthaben
-N
870

1924 91571 394 232
1925 316 458 1089 290
1926 700 018 1867 375
1927 1 077 801 2708 398
1928 1 560 945 3271 477
1929 2 002 836 3642 533
1930 2 472 366 3997 618

ck' 1931 2 668 091 4089 650
1932 3 074 306 6501 470
1933 3 217 001 6573 490

>. 10. 1934 5 577 708 10755 520

b) Ges.-Umsatz Bilanzsumme Reingew . Rücklagen
im Jahre -N -N -N -N
1913 1 541 303 3 098 103 10 811 92 542
1924 7 991 554 260 050 4150 37 498
1925 13 294 528 572 329 7 624 45 123
1926 14 628 700 1 044 217 16 928 56 051
1927 20 472 167 1 622 859 14 379 92 630
1928 24 270 563 2 167 049 26 479 87 329
1929 28 616 410 3 011148 21 265 104 243
1930 26 447 043 3 370 606 14 848 112 026
1931 24 355 216 3 464 845 16 483 122 510
1932 18 297 224 3 560 169 24 590 186 426
1933 21762 049 3 713 668 17 310 221 350

Der Umbau der Kreisfparkaffe
die dieser Tage zum ersten Mal Gelegenheit bot,
einen Gang durch die schönen, Hellen Arbeits¬
räume zu machen, darf in jeder Beziehung als
mustergültig und wohlgelungen bezeichnet wer¬
ben. Der Eingang , einige Meter nach der Ostseite
verlegt , war grundlegend für Schaffung von
Platz und Licht und gab dadurch der Vorder¬
front eine vorteilhafte Aufteilung und dem gan¬
zen Gebäude ein solides Gepräge . Angenehm
überrascht ist man beim Betreten des freundlich
von grün flankierren Kontroll - und Kassenrau¬
mes, der dem Publikum einen interessanten
freien Ueberblick über sämtliche Arbeitsstellen
gewährt . Der große Raum ist in wahren , freund¬
lichen Tönen gehalten , und harmoniert aufs
beste mit der Einrichtung . Der Hauptzweck des
Umbaus , mehr Raum und hellere Arbeitsräume
zu schaffen, ist glänzend erfüllt . Von diesem
äußerst angenehm wirkenden Arbeitsplatz aus ist
gleichzeitig Einblick und Zugang zur Fernsprech¬
zelle und Tresoranlage . Zu erwähnen sind noch
die einfach u. praktisch ausgestatteten Empfangs -,
Direktions - u. Sitzungszimmer , mit neuzeitlicher
Fernsprechreihenanlage , sowie die feuer- und

diebessicher aufgebaute Tresoranlage . Die indirekte
Deckenbeleuchtung spendet ausgiebig wohltuende
Helle. Man kann den Verwaltungsausschuß und
das gesamte Personal zu dieser zweckmäßigen
Lösung des llmbauproblems nur beglückwün¬
schen. wie man auch der Bauleitung Dank und
Anerkennung zollen muß. Konnte doch durch diese
umfangreichen Arbeiten mancher namhafte Auf¬
trag ans hiesige Handwerk vergeben und damit
die Arbeitsbeschaffung gefördert werden.

Schwarzes Brett
Pari,ia « tl ich. Nach»»»« »rrdotr».

Bekanntmachung der Kreisleitung für die Orts¬
gruppen und Stützpunkte der NSDAP.

Kreis Nagold
Die für die regionale Neueinteilung vorgese¬

hene und notwendig gewordene Besprechung bei
den nachfolgenden Dienststellen findet wie folgt
statt:

Wildberg.  Montag . 15. 10. 34, abends
8 Uhr (Rathaus ) für Wildberg , Sulz , Eültlin-
gen, Effringen.

Alten steig,  Dienstag , 16. 10. 34, abends
8 Uhr (Parteiheim ) für Altensteig . Spielberg,
Bösingen , Egenhausen . Garrweiler , lleberberg,
Altensteig -Dorf , Simmersfeld , Ettmansweiler,
Fünfbronn , Enzklösterle, Berneck.

Ebhausen,  Mittwoch , 17. 10. 34. abends
8 Uhr (Rathaus ) für Ebhausen . Rohrdors,
Walddorf . Mindersbach , Rotfelden , Ebershardt,
Wenden , Wart . Gaugenwald.

Nagold,  Donnerstag . 18. 10. 34. abends
8 Uhr (Kreisleitung ) für Nagold . Pfrondorf.
Emmingen . Jselshausen , Oberschwandorf. Vei-
hingen . Haiterbach , Obertalheim , Untertalheim,
Schietingen.

Zu der Besprechung sind sämtliche Zellen - und
Blockleiter, auch die für die Neueinteilung vor¬
gesehenen. verpflichtet . Im übrigen verweise ich
auf das heute an die Ortsgruppen und Stütz¬
punkte ergangene Rundschreiben.

Kreisgeschiistsführer.

NS .-Frauenschast
Abfahrt zum Gau treffen nach Stutt¬

gart  morgen Sonntag 7 Uhr früh vom Adolf
Hitlerplatz . Da der Omnibus Platz bietet , kön¬
nen noch einige Fahrgäste mitgenommen wer¬
den, selbstredend auch Männer ! Hin - und Rück¬
fahrt nur 2 Mark . Frauenschaftsleiterin.

Sportoorscha«
Einen schweren Gang haben die Fußballer

vom VfL. Nagold zum Fußballverein Her¬
renberg  zu machen. Beide Vereine sind noch
ohne Punktverluste , und ist dieses Spiel dazu
angetan , die Spitzengruppe zu sprengen , wenn
nicht ein Unentschieden die bessere Lösung brin¬
gen sollte. Daß die Nagolder diesen bedeutsa¬
men Kampf als reisende Mannschaft zu be¬
streiten haben , ist eine umso schwerere Aufgabe,
denn gerade Herrenberg hat auf eigenem Platze
seine spielerischen Fähigkeiten besonders ent¬
faltet . Nagold hat leider wieder nicht die stärk¬
ste Vertretung zur Stelle , da der Mittelläufer
wegen Verletzung pausiert , und der von seiner
Krankheit noch nicht wiedergenesene Mittelstür-
merimmer noch nicht einsatzbereit ist. Trotzdem
sollte unserer Mannschaft es gelingen , bei Her¬
gabe letzter „Reserve" einen knappen Sieg zu
landen . Sieg oder Niederlage ist für die Ein¬
geweihten je eine Ueberraschung.

Voraussichtliche Witterung : Für Sonntag
und Montag ist zwar zeitweilig bedecktes,
aber höchstens zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold

D. A. IX. 34 : 2490

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten

Amtliche Bekanntmachung
Farrenschau

Die heurige Herbstfarrenschau wird voraussichtlich an¬
fangs November durchgeführt . Alle seit der Frühjahrsschau
neu angeschafften Farren , Eber und Ziegenböcke , für die
noch keine Zulassungsscheine erteilt sind , müssen deshalb

dis spätestens 25. Oktober d. I . beim Vorsitzenden der Schau¬
behörde , Herrn Vet .-Rat Dr . Metzger,  angemeldet wer¬
den. Die bis dahin nicht bekanntgegebenen Tiere werden
auf besonderer Reise besichtigt , deren Kosten den Tierbe¬
sitzern selbst zufallen . 2.342

Nagold , den 12. Oktober 1934.
Oberamt : Dr . Lauffer.  A .V.

in allen Gliedern, Verrenkungen , Rheuma , Ischias , Nerven¬
schmerzen, auch Gicht , vertreiben Sie mit der altbewährten,
schmerzlindernden Einreibung 916

In den Apotheken zu Nagold , Altensteig , Haiterbach , Wildberg.

Mehr als 70 000

Bruchleidende -I-
^agen das seit Jahrzehnten erprobte und bewährte Spezialvaud,
i-chne Feder, kein harter Ledergürtel oder Eisenbügel , rutscht und
druckt nicht, Tag und Nacht tragbar . Nur das Beste kann Ihnen
helfen, deshalb gehen Sie zu einem langjährigen Fachmann.
Glanzende Zeugnisse. Das neueste ist unser
230« - ß- Reform - Bruchband - ß-
ohne Veinriemen . Leib - , Nabel - und Vorfallbinden . Kostenlos
-io sprechen in Nagold.  Dienstag . 16. Okt.. von 12.30—3.30 Uhr
^ Gasthof „Löwen ".
Vaudag.-Spezralist Enge« Frei L Co.. Stuttgart , Johanuesftr . 10

6—20 WM llaxsrgrösss 150 — 300 dll , grösste Dävxo 400 ow
kür kVLncke, Deeken uuä als Dinoleuwunterlaxe
gegen Rillte , Nitre , Reuebtixksit uuä 8okall
kür Ltalläsken vsrmevckbar , in vsttsrksstsr
Xuskübruvg auob kür Xusssnväuäs

2u belieben ckarok:

Lallwaterialleuksucklung , blsgolck Dslskon 416.

I

Oberamtsstadt Nagold

WimerhilsMtt M4/3Z
Die Ortsgruppe Nagold der NSV . mit den Stützpunkten Pfrondorf und

Unterschwandorf hat dem Befehl des Führers entsprechend die Arbeit für das
Winterhilfswerk ausgenommen.

I. Die gesamte Einwohnerschaft wird zur tätigen Hilfe aufgerufen . Diese
Hilfe besteht in erster Linie im Geben und Sammeln, ' nicht minder wichtig
ist aber auch die Verteilung . Auf Grund von Vorerhebungen der Vlockwarte
ist der Kreis der Hilfsbedürftigen durch die Ortsgruppe aufs gewissenhafteste
festgestsUt worden . Er ist gegenüber den Vorjahren kleiner , weil eine Her¬
absetzung angeordnet und die Zahl der Arbeitslosen derzeit gottlob gering
ist . Wer trotzdem Mängel in der Verteilung oder Mißbräuche in der
Verwendung der Gaben feststellt , wolle dies in wahrer Volkssolidarität der
Eruppenamteleitung sofort melden , aber nicht das Winterhilfswerk unter
der Bevölkerung im Hinterhalt verdächtigen.

II . Nach dem Verkauf der Bernsteine findet am Sonntag die Sammlung
des Eintopfgerichtes statt . Die Ergebnisse an diesem Mittagessen gehören
dem Winterhilfswerk . Unsere Vlockwarte werden mittels Einzeichnungs¬
listen nächsten Sonntag nach der Kirche die Spenden einsammeln . Gebe Jeder¬
mann nach Einkommen und Vermögen , aber niemand schließe sich vom
Hilfswerk aus Die Eintopfgerichtspende wird diesen Winter allmonatlich
an einem Sonntag eingezogen.

III . Großer Bedarf ist an Kleider , Schuhe und Wäsche, besonders in den
kinderreichen Familien vorhanden . Die NS .-Frauenschaft wird im Laufe
der nächsten Woche eine allgemeine Kleidersammlung durchführen . Es wird
gebeten , Kleider , Wüsche, Bettzeug , Schuhe usw ., alles , was irgendwie
entbehrlich ist, zur Abholung bereit zu halten.

Und nun frisch ans Werk ! Tue jeder seine Pflicht , dann wird auch dieser
Winter für das ganze Volk ein Segen sein.

Den 12. Oktober 1934.

Ortsgruppenleitung der NSDAP .:
K u b a ch.

2339

Ortsgruppenwalter der NSV . :
Maier.

Nur Futterkalul
mit dieser j
Schutz- u.
Fabrik¬
marke

auf den !
Original- >
Packun¬

gen

ist der echte, phgsiol . vollkommene i
M .Brockmanns gew.Iutterkalkz

Zwerg «Marke " ' "
(Mischung). Lose ausgewogener Fut-
terkalkistniecchterBroekmannscher.

Bestimmt lohnender ^
futtern Sie nach der „ Brockmann » I
scheu Fütterungsweise " in M .Brock - 1
manns „Ratgeber " . Neues « )Aus - 1
gäbe mit erprobten Futterzusam - 1
mcnftellungen kostenlos in unseren I

Berkaufsstellen oder direkt von
M . Brockmann ChemIabr .ui.bH.

Leipzig -Eutritzsch

Zwei ineinandergehendeZimmer
parterre , für Büroräume
geeignet, hat sofort zu
vermieten  2319

Hermann Bienz » Nagold
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TsD8I'I<L88S fOl̂jSclSNI^ISk^
Nach mehrjähriger Fachtätigkeit und abgelegter badischer

Staatsprüfung ( Dentistisches Lehrinstitut Karlsruhe ) habe
ich mich hier , Ecke Bahnhof - und Leonhardstratze,
(Konfektionshaus Theurer ) niedergelassen . 2333

Nagold . 15. Okt . 1834

K.TH.SchSffer
staatl . geprüfter Dentist

Sprechzeiten : 8—12 V, und 2—7 Uhr , Samstags 8 —2 Uhr.
Telefon SA . 388 I

WIIMIMlMMMMIlllllMIlMMIMMMttU

VPelzwaren ß
I Hüte ' ß
z Mützen V
— kaufen Sie gut und preiswert im Spezialgeschäft — -

I kMedkkOWWMI
Z u. MreiltsbkIIlstl«ll Z
— >IL. Außerdem halte ich mein reiches Lager in 2?
2H Äandschnhev, Socken, Hosenträgern, n
^ Kragen und Kravatten bestens empfohlen. ^

Nagold
Meinen lb. Gästen und Kunden von hier und
auswärts zur Kenntnis , daß ich mein Geschäft

MM»Metzgerei;.Engel
ab 15. Oktober an Herrn Albert Gänßle kauf-
weise abgetreten habe. Ich bitte meine lb. Gäste
und Kunden , das seitherige Vertrauen auch auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Johannes Fortenbacher , Metzgermeister

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bitte ich die
geschätzten Gäste und Kunden der Wirtschaft
und Metzgerei zum Engel auch fernerhin um
geneigten Zuspruch 2341

Albert Gäntzle
Gasthaus und Metzgerei zum Engel

Heule MWuM
2348 im „Waldhorn

V » » k L I - V I » <s Sl 1 v r Us » N « I «Z

Samstag 8.15 Uhr, Sonntag 2,30, 8.15

„Reserve Hut Ruh"
Sehr lustiger Militär -Schwank

Tönende Beiprogramme und neueste Wochenschau. 2343

Wohnhaus -Verkauf
In schönster Wohnlage von Horb am Neckar  ist

2 Familienhaus mit je 4Zimmerrvohnung und Mansarden
sowie2 groben Stallungen und Scheuer samt ca. 14 Ar angrenzendenObst- und
wemüsegörien— für Bauplätze geeignet—an rasch entschloiseuenLiebhaber unter
günstigen Bedingungen zu verkaufen oder zu vermieten. 2ZN

Ernsthaste Liebhaber erhallen nähere Auskunft unter « . Fl. IO ? » » durch

Zur besseren Auswertung guter Artikel suche ich Verbindung
mit einem tüchtigen und an pünktliches Arbeiten gewöhnten

Schlosser oder Mechaniker
event. auch Flaschner mit Schweißapparat . An Einrichtung ist
kl, Bohrmaschine notwendig . Angebote unter »Arbeitsbeschaffung*
an die Geschäftsstelle d. Bl . 2332

Von unserem Lento bei iter iViliNt . lilniINklp Noi >I0d0N
Notenbank srb »Itsn unsere 8xarkauäsn llljjlllljju UUI lullull
»ul 1 bis 12 lobre , uickünäbur . Svdllessen 81v sied an . —

2 ° ' ° 2 " ° " ^ IkükU . WIlgl8ls ° a8 >W8e N1 « W.
22*6 — Ztvseksparuutzsrii . unt . Lsiedsitukslobtz —

Lostevl . Lnsknvkt äureb Cevsralngentnr : sszilsk Au, käl», KÜNilk. Zg

Nach kurzem Leiden ist unerwartet rasch heute früh nm 2 Uhr
in Walddorf unser lieber Vater und Großvater

Walddorf b. Nagold, 12. Oktober 1934

«Iskob MalL
Hausvater rter kettungsarcke in Alottlingen

in seinem 72. Lebensjahre in die ewige Heimat eingegangen.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebene « .

Die Beerdigung findet in Walddors am Sonntag , den 14. Okt ., nachm . 2 Uhr statt.

2u bsbso in Lvotbolieo, vrogerls» uS
vo plnkste»lviitdsk. rns

Das Andenken E
an einen teuren Entschlafenen ehrt man durch
liebevolle Pflege und freundlichen Schmuck seiner
letzten Ruhestätte mit Blumen und frischem Grün
Aufmerksam und zuverlässig besorge ich diesen
Liebesdienst in Ihrem Auftrag

Karl Walz , Gärtner, Rohrdorf , Brunnenstr.

Karl Bott
Johanna Bott

geb, Killgutz

Wildbad / Nagold

Vermählte
13. Oktober 1934

MS.

W ! . .
ll-ls ielrls
. . .gisicst gstl icff 211  Baisse,
wo icti rasest, gut imcl
prsiswsrt bsciisnt wsrcis.

ufklsbrsttsl̂ uf
psosbüetisp unct

k̂ Ägoia , l 61.429

Luokklnuokerei

2/03 ^ ^

üsslbsa„IkMbe" - stsgolä
Morgen Sonntag  ab 3 Uhr

Tanz-Unterkaltung.
2346 Familie Leitz.

Nächsten Sonntag von 2 Uhr ab findet

Ällj-llMWW
statt bei

SW»j. »Lim«', Eillmogeil
2340 Die Musikkapelle.

Montag
Wiederbeginn
der
Mütterabende.

V.f.l..MIcI
Abfahrt zum Spiel Herren-
berg I — Nagold I punt
V-12 Uhr ab Adolf Hitler-
platz mit2 Omnibussen. Gäs:c
und Vereinsanhänger werde::
gebeten, sich zahlreich zu b>
teiligen . 234 >

BllMWiebel
besonders schöne Tulpen und
Narziffen
sowie für Winterbedarf

Karotten, Rote Rüben, Set
Irrte, Lauch, Zwiebel, Rettiche

empfiehlt 2345
Gärtnerei Schuster-Nagold.

Die guten

Raupenleimringe
Fix - Fertig

sowie

Is. Raupenleim iu Dosen
Marke „Höchst" und „Elefant"

dazuPapierinRollenW undsom
zu haben bei 2337

Louis Schlotterbeck
Nagold , Freudenstädterstraße.

Raucher verlange:LüMkIsAMmrlw
die beste 10 Pfg .-Iigarre.

überall erhältlich!
Achten Sie auf den Namen:

Huisscls Stadtmarke!
Zigarren - Engros Haus

Huiffel Z
Herrenberg

Achtung! Lumpen!
werden am Montag beim
alten Kirchturm aufgekauft.
Bezahle für das Kilo 5 Pfg.
Kinder erhallen ein Extra-
Geschenk. 2347

Weimerl.

ll. KMltKI'II! W
MlÜimilMlISlllW

Höchstgewinn aus ein Doppel-
los 15 000 ^ l.

Ziehung 22 —23. Dez. 1934
Einzellos 1 ^ k, Doppellos 2

Zu haben bei
G . W . Zaiser , Buchhandlung

Eilltvps-
Gllichte

70 Vorschläge und Rezepie
für gute Eintopfgerichte von
10 bis SO Pfg . mit genaue.
Preisangabe

Sonderheft jür 25 Pfg . vorrälig
in der Buchhandlg . Zaiser Nagold

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 14. Okt . i20 . S . n.Dr ,>

vorm . 9.30 Uhr Predigt (Brecht )'
anschl. Kindergottesdienst . 11 Uh
Christenlehre (Töchter ). Abends
8 Uhr Erbauungsstunde im Ver¬
einshaus.

Zselshausen . 9.15 Uhr Christen¬
lehre (Hohl ), anschl . Kindergottek-
dienst.

Methodistische Gottesdienst«
(Evangelische Freikirche)

Nagold . Sonntag , 14. Oktober
vorm . 9.45 U Erntedankfestpredigt
(Pflüger ), 11 Uhr Sonntagsschule , f
nachm . 2 Uhr Erntedankfest -Feier
der Gemeinde (Pfl .). Montag abd.
8.15 Uhr Brüderstunde . Mittwoch
abd . 8 Uhr Bibelstunde (Pflüger,
Zselshausen . Dienstar abd . 8 Uhr
Bibelstde . (Pfl ). Ebhausen .Sonn-
tag 2 Uhr Pred . (Harr ). Donners¬
tag 8.15 Uhr Bibelstunde (Pfl.)
Haiterbach , Sonntag 2 Uhr Pred.
(Schuon ), Freitag 8.15 Uhr Bibel¬
stunde (Pflüger ).

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 14. Okt , Kirchweihfest

6-7 Uhr Beichtgelegenheit , 7.30 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Predigt u.deutsches Amt in Nagold,
2 Uhr Andacht.

Montag 7 Uhr Gottesdienst in
Altensteig.

Französische

NMilseAiÄki!
werden erteilt . 231»
Zu erfragen beim Gesellschafter,

Veilagen -Hinweis
In einem Teil der heutigen

Auflage liegt ein Prospekt übel
Löbach 's Praktische Damen - «-
Kindermode , Neue Moden,

Illustrierte Wäsche - und Hand¬
arbeits -Zeitung bei , die wir un¬
seren Leserinnen bestens emp¬
fehlen.

8t«ts »«k
ckvm

lksn otms
Uübnsr-
aagen ckuroo

öleodäossv
^ (8kklastor)

86 ? k8-r-- -i-poibsben u. vrogeriev-
Fieber 2U buben : 2180

^potdoke von l 'k . 8ekmick.
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